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Vorwort


Verehrte Leserin, verehrter Leser dieser Zeilen:


Eine Krankenhausaufnahme ist für die meisten von uns ein Ausnahmezustand. Dieser kann, wie auch in meinem Fall, plötzlich und notfallmäßig geschehen, man spricht hier dann von einer akuten Aufnahme, aber auch geplant zur Durchführung einer Vielzahl von Eingriffen oder Maßnahmen stattfinden, man spricht hier dann von einer elektiven Aufnahme. Darüber hinaus gibt es weitere Pfade, wie es zu einer Krankenhausaufnahme kommen kann; ein Beispiel: ein Patient/Patientin klagt über Fieber und Missempfindungen im Oberbauch und begibt sich am Abend selbstläufig in die Notfallzentrale eines Krankenhauses; die ersten orientierenden Untersuchungen ergeben keine eindeutige Diagnose, so dass dem Patienten/in eine stationäre Überwachung und weitere Diagnostik empfohlen wird. Diese Empfehlung zur stationären Aufnahme und Behandlung ruft nicht immer Begeisterung hervor, insbesondere wenn die betroffene Person eher eine „Verordnung von Tabletten und dann ist die Sache gut“ erwartet hatte, und ggf. die Katze zuhause auch noch nicht versorgt ist.


Wie auch immer – irgendwann ist es passiert, man ist zum ersten Mal in einem Krankenhaus, und muss dort klarkommen. Der kleine Ratgeber soll dabei helfen, überHintergrundinformationen das „System Krankenhaus“ und dessen Abläufe besser zu verstehen. Verstehen kann Ängste reduzieren, und vielleicht auch zu mehr Gelassenheit beitragen, die anstehenden Herausforderungen und physischen wie psychischen Belastungen besser zu bewältigen.


Für den Einen mögen die Hintergrundinformationen zu einseitig oder schon zu ausführlich sein, andere würden sich noch weitere Themen wünschen – Gründe für eine Krankenhausaufnahme sind sehr vielfältig und sehr individuell, ein Ratgeber für Alle und alle Situationen ist unmöglich, so dass sich der vorliegende Ratgeber auf allgemeine Hintergrundinformationen beschränkt. Hinweisen möchte an dieser Stelle auf einen sehr ausführlichen und lesenswerten Ratgeber Krankenhaus, herausgegeben vom Bundesministerium für Gesundheit (1). Der aktuelle kleine Ratgeber ist keine Konkurrenz oder gar Alternative zu dem Ratgeber des Bundesministeriums, sondern eine persönlich gefärbte Ergänzung und setzt einige mehr praktische Akzente.


Ich wünsche Ihnen im Krankenhaus alles Gute, einen unkomplizierten Verlauf und eine Wiederherstellung Ihrer Gesundheit!









Bildnachweise


Die Strichzeichnungen sind von mir und der KI (Adobe Firefly Pro) generiert (oder umgekehrt). Das Bild der Mayo Clinic ist dem Internet entnommen (gettyimages-487976596-612x612.jpg). Das EKG entstammt researchgate.net. Das Bild der Braunüle entstammt dem Internet (meiermedizintechnik.de). Das Bild für den zentralen Venenzugang an der Halsseite ist dem Internet entnommen (rattibha.com). Die Abbildung mit dem Gastroskop entstammt dem Internet (die-gastropraxis.de). (Das abgebildete CT steht in dem Lochotín University Hospital, Pilsen, Czech Republic (Tomáš Vendiš: File:Moderní výpočetní tomografie s přímo digitální detekcí rentgenového záření.jpg). Das abgebildete MRT wurde Wikimedia entnommen (Creative Commons Attribution-Share Alike 4.0 International license). Das Bild mit dem Obst-Gemüsekorb entstammt dem Internet (freepik.es). Das Bild mit dem Urinkatheter entstammt dem Internet (Credit: Andrii Pohranychnyi; istockphoto.com).









1. Was sollte im Fall einer Krankenhausaufnahme mitgenommen werden?


Handelt es sich um eine elektive Aufnahme, besteht Zeit sich mit dem Gepäck vorzubereiten.


Was sollte hinein?


Unterlagen (am besten griffbereit in einer Mappe):


Einweisungsschein vom Haus- oder Facharzt. Versichertenkarte), ggf.


Unterlagen zur Privatversicherung oder Zusatzversicherung


Aktueller Medikamentenplan


Medizinische Unterlagen: Arztbriefe, ggf. MRT/CT-Aufnahmen (auf CD), ggf. Allergiepass, ggf. Marcumar-Pass


Patientenverfügung/Vorsorgevollm acht (falls vorhanden)


Kontaktdaten von Angehörigen (für Notfälle)


Wertsachen/Bargeld:


Wertsachen zu Hause lassen:


Schmuck, teure Uhren, Kreditkarten und höhere Bargeldbeträge sollten nicht mitgenommen werden Nur wenig Bargeld (für Cafeteria, Kiosk oder Telefonkarte) einpacken


Kleidung/Kulturbeutel/Sonstiges:


Jogginghose/Trainingsanzug, T-Shirts, Schlafanzüge oder Nachthemden, ausreichend Unterwäsche und Socken Bademantel


Hausschuhe und bequeme feste Schuhe (für Gänge auf dem Flur)


Kulturbeutel: Zahnbürste, Zahnpasta, Seife, Shampoo/Duschgel, Deo, Kamm/Bürste, Handtücher, Waschlappen, evtl. Fön, Rasierzeug


Ggf. Hilfsmittel: Brille, Hörgerät, Prothesen (inkl. Reiniger/Behälter), Gehhilfen


Bücher, Zeitschriften, Ladekabel für Handy/Tablet, Kopfhörer (Rücksicht auf Zimmernachbarn), Schreibzeug


Packen Sie sicherheitshalber eine Tages-Ration aller ihrer Medikamente ein.


Wichtig: Fragen Sie zuvor nach, ob und wie lange Sie vor der Aufnahme/OP ggf. nüchtern sein müssen (nichts essen, trinken, rauchen). Informieren Sie Angehörige, Nachbarn oder Freunde, die sich um Post, ggf. Haustiere oder Blumen kümmern.


Für den Fall einer akuten und daher nicht planbaren stationären Aufnahme mag es sinnvoll sein, eine kleine Reisetasche mit dem Nötigsten schon immer vorbereitet fertig imKleiderschrank stehen zu haben, die im Notfall dann nur noch ergriffen wird. Kleine „Notfall-Sets“ gibt es auch im Krankenhaus (Zahnbürste, Rasierklinge, Handtuch, Waschlappen, OP-Hemd, OP-Höschen), diese sind aber nur für eine zeitlich kurze Überbrückung gedacht, und wirklich nur behelfsmäßig ausgestattet. Aber sie sind im Notfall ein Anfang, später lassen sich dann fehlende Artikel von zuhause ergänzen.









2. Das Krankenhaus


Es kursieren neben Krankenhaus mehrere Begrifflichkeiten wie Klinik, Abteilung, Department, Zentrum, Universitätsklinikum, akademisches Krankenhaus, Hospital, Hospiz, Poliklinik, Rehabilitations-Klinik, Tages-Klinik, und viele mehr.


Das Sozialgesetzbuch V (§107) definiert ein Krankenhaus als eine Einrichtung, die


1. der Krankenhausbehandlung oder Geburtshilfe dienen,


2. fachlich-medizinisch unter ständiger ärztlicher Leitung stehen, pflegefachlich unter ständiger pflegefachlicher Leitung stehen, über ausreichende, ihrem Versorgungsauftrag entsprechende diagnostische, pflegefachliche und therapeutische Möglichkeiten verfügen und nach wissenschaftlich anerkannten Methoden arbeiten,


3. mit Hilfe von jederzeit verfügbarem ärztlichem, Pflege-, Funktions- und medizinisch-technischem Personal darauf eingerichtet sind, vorwiegend durch ärztliche und pflegerische Hilfeleistung Krankheiten der Patienten zu erkennen, zu heilen, ihre Verschlimmerung zu verhüten, Krankheitsbeschwerden zu lindern oder Geburtshilfe zu leisten, und in denen 4. die Patienten untergebracht und verpflegt werden können.


Synonym wird in Deutschland für den Begriff Krankenhaus auch die Bezeichnung Hospitalverwendet, häufig, wenn eine kirchliche Trägerschaft hinter dem Krankenhaus steht.


Es werden verschiedene Krankenhaus-Typen unterschieden. Zum Beispiel anhand der Vorsorgungsstufe werden Krankenhäuser der Grundversorgung, von Krankenhäusern der Regelversorgung, Krankenhäusern der Schwerpunktversorgung oder Krankenhäusern der Maximalversorgung unterschieden. Beispielhaft ein weiteres Unterscheidungsmerkmal ist die Trägerschaft oder Rechtsform eines Krankenhauses: öffentlich, freigemeinnützig oder privat bzw. staatlich, kirchlich oder öffentlich-rechtlich.


Ein für den Rettungsdienst bedeutsames Unterscheidungsmerkmal ist das Leistungsspektrum eines Krankenhauses für Notfallsituationen. Dabei stechen zwei Notfallsituationen aufgrund ihrer relativen Häufigkeit hervor: der akute Herzinfarkt und der akute Schlaganfall. Eine optimale Behandlung eines akuten Herzinfarktes setzt ein Herzkatheterlabor mit der Möglichkeit einer Notfall-PTCA (siehe unten dazu mehr), 24 Stunden/alle Tage, voraus, ggf. mit anschließender Überwachung auf eine Intensivstation. Da nicht in allen Fällen es sofort klar ist, ob ein akuter Herzinfarkt vorliegt, halten Kliniken mit der Möglichkeit eines Notfall-Herzkatheters auch eine sogenannte Chest Pain Unit (=Brustschmerz-Einheit) vor, in der engmaschig der weitere Verlauf beobachtet wird. Ein ähnliches Konzept besteht für die Behandlung von Patienten mit einem akuten Schlaganfall, die in einer Stroke Unit (Schlaganfall-Einheit) behandelt werden, um möglichst rasch mittels bildgebender Verfahren zu klären, welcher Patient welcher Behandlungsform bis hin zur interventionellen Rekanalisation von verschlossen Hirnarterien zugeführt werden muss, um einen Schaden am Gehirn zu minimieren. In der Regel besteht für den notärztlichen Rettungsdienst eine Absprache, Patienten mit akutem Herzinfarkt oder Schlaganfall in diesbezüglich geeignete Krankenhäuser zu transportieren. Ähnliches gilt natürlich auch für andere akute Ereignisse, wie Polytrauma nach einem Verkehrsunfall, das am besten möglichst rasch in einem Krankenhaus mit einer Unfallchirurgie aufgehoben ist.


Ein Krankenhaus kann für ein einziges Fachgebiet zuständig sein z. B. (Kinderklinik, Orthopädische Klinik, Geriatrie), in der Regel umfasst es jedoch eine Vielzahl an Fachdisziplinen, die als Abteilungen oder Kliniken aufgeführt werden. Abteilungen sind häufig überschaubare Einheiten mit einer Fachabteilung. Unter dem Begriff Kliniken im Krankenhaus werden oft mehrere, eigenständige Schwerpunkte aus einem Fachgebiet zusammengefasst. Gelegentlich taucht auch die Bezeichnung Department auf, dabei handelt es mehr um eine interne Organisationsstruktur in dem jeweiligen Krankenhaus, ohne dass es für den Patienten direkte Auswirkungen hätte. Andere Bezeichnungen verstehen sich vonsich selbst, wie z. B. Tagesklinik. Die Tagesklinik ist eine Alternative oder Ergänzung zur stationären Behandlung, in der Patienten nur tagsüber versorgt werden. Hinter dem Begriff Hospiz steht eine medizinische Einrichtung, in der unheilbar erkrankte Menschen in ihrer letzten Lebensphase umfänglich betreut werden.


Zu den Begrifflichkeiten Universitätsklinik und akademisches Lehrkrankenhaus wird unter dem Kapitel Die Ärzteschaft näher eingegangen.


Erwähnenswert ist der Begriff Poliklinik. Laut AOK sind Polikliniken „integrierte medizinische Versorgungseinrichtungen oder ambulante Abteilungen beziehungsweise Institutsambulanzen eines Krankenhauses beziehungsweise einer Universitätsklinik mit zumeist angestellten Ärzten“. Dies hört sich etwas sperrig an; im Grunde geht es darum, dass Krankenhäuser Patienten vor geplanten Eingriffen ambulant sehen und untersuchen können, ggf. auch zur Aufklärung und Einwilligung vor elektiven, also planbaren Eingriffen. Darüber hinaus macht es medizinisch oft auch Sinn, dass Patienten nach einer stationären Behandlung ambulant gesehen werden, zum einen um spezifische Komplikationen zeitnah zu erkennen, zum anderen aber auch als eine Art interne Qualitätskontrolle für stattgehabte stationäre Prozeduren/Operationen. Universitätskliniken haben darüber hinaus noch ein weiteres Interesse, auswissenschaftlichen Gründen verschiedene Patientengruppen im Rahmen von Studien weiter nach zu beobachten; für diese wissenschaftlich orientierte Nachbeobachtung wird auch der Begriff Hochschulambulanz verwendet. Diese (ambulanten) Tätigkeiten eines Krankenhauses überlappen mit dem Tätigkeitsbereich von niedergelassenen Ärzten. Um Spannungen zu minimieren, wird präzise definiert, wer was tun und den Krankenkassen gegenüber abrechnen darf.


Weiterhin erwähnenswert ist der zunehmend immer häufiger auftretende Begriff MVZ (Medizinisches Versorgungszentrum). Diese Versorgungsstruktur wurde in Deutschland im Jahr 2003/2004 eingeführt. Ein MVZ kann in der Regel von einem Krankenhaus gegründet werden, mit der Beschäftigung von verschiedenen vertragsärztlich tätigen Fachärzten aber auch Fachärzten aus einem Fachgebiet (Hausarzt-MVZ). In einem MVZ können Fachärzte/ärztinnen angestellt sein, die fachlich das Leitungsspektrum eines Krankenhauses ergänzen. Ein Beispiel: ein Krankenhaus verfügt selbst über keine Urologie, keine Augenabteilung und keine Zahnklinik; die entsprechenden Fachärzte/ärztinnen könnten jetzt im MVZ eingestellt werden, um dort einerseits ambulante Patienten - wie in einer regelrechten Praxis - zu versorgen, aber auch konsiliarisch stationäre Patienten des Krankenhauses zu behandeln. Im MVZ kann aber auch eine fachärztliche Kompetenzvorgehalten werden, auf einem Gebiet, das im Krankenhaus selbst einen stationären Behandlungsschwerpunkt darstellt. Hier ermöglichen sich jetzt neue personelle Vernetzungen, zum Beispiel kann ein Facharzt/Oberarzt/ärztin sowohl in der Klinik als auch im MVZ angestellt sein; ambulante Patienten im MVZ bleiben dann sozusagen auch während eines Krankenhausaufenthaltes „in einer Hand“.


Im Jahr 2022 standen in Deutschland 1.893 Krankenhäuser zur Verfügung, mit 480.382 Betten. Das entspricht 573 Betten pro 100.00 Einwohner. Behandelt wurden 16.803.000 Fälle, mit einer durchschnittlichen Verweildauer von 7.2 Tagen (2). Eine Übersicht über alle Krankenhäuser mit Angaben zu den jeweiligen Fachabteilungen und Kennzeichen gibt ein Bundes-Atlas (3).
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